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Vorwort

»Klassische Musik« ist heute nichts Elitäres mehr, sie ist leicht 
greifbar. Ein Klick, und schon kann man im Internet die unter-
schiedlichsten Aufnahmen eines bestimmten Werks hören 
und danach auf Wikipedia etwas zum Komponisten oder zur 
Komponistin erfahren. Und das Konzertleben ist heute so viel-
fältig wie nie zuvor: Neben dem traditionellen Repertoire 
blüht die Alte Musik genauso wie die zeitgenössische. Doch 
woher soll man wissen, welche Werke hörenswert, interessant 
oder musikgeschichtlich wichtig sind? 

Eine Auflistung der Werke, die »man« kennen sollte, um 
eine umfassende Kenntnis der »klassischen Musik« zu erlan-
gen, wird meistens »Kanon« genannt. Kanons sind genauso 
unverzichtbar wie hochproblematisch. Ob in der Philosophie, 
der Literatur, der Kunst oder eben der Musik – Kanons exis-
tieren immer und wie selbstverständlich. Meistens wird die-
se Tatsache aber überhaupt nicht reflektiert. In Schulbüchern, 
Rundfunksendern, großen Institutionen wie Orchestern 
und Opernhäusern, Musikhochschulen, Lexika oder der Mu-
sikwissenschaft operiert man mit Präferenzen, die nicht im-
mer begründet sind. Sie ergeben sich oft aus Tradierungen, 
eingeschliffener Praxis, Gewohnheit, (uneingestandenen) 
Vorlieben bzw. Abneigungen oder schlimmstenfalls aus Un-
kenntnis. 

Dieses Buch verhält sich zu der Tradition musikalischer Ka-
nons kritisch. In gewisser Weise setzt es sie fort, weil es die 
wichtigsten Werke nicht unberücksichtigt lassen kann. Ande-
rerseits versucht es einen neuen Ansatz. Das Musikleben hat 
sich in den letzten fünfzig und vor allem in den letzten zwan-
zig Jahren grundlegend verändert. Seit einem halben Jahrhun-
dert wurde die sogenannte Alte Musik, grob gesagt: das Reper-
toire vor Johann Sebastian Bach entdeckt und entfaltet und ist 
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nun in großem Umfang verfügbar. Und in dieser Zeit ist natür-
lich auch die zeitgenössische Musik nicht stehengeblieben. 
Überdies erleben wir seit zwanzig Jahren eine Medienrevolu
tion, in der all diese Musik im Internet verfügbar wird. Damit 
steigt aber das Bedürfnis nach Orientierung, nach Übersicht 
und Anregung.

Das Buch versucht in konzentrierten Darstellungen einen 
ausführlichen Überblick von der Alten bis zur Neuen Musik. 
Neben den großen Komponisten und Komponistinnen und 
ihren herausragenden Werken präsentiert es ebenso einige fast 
unbekannte Werke und solche, die es gleichwohl verdienen, 
verstärkt gespielt und gehört zu werden.

Für das Buch haben sich Kenner der verschiedenen Musik
epochen zusammengefunden, um einen Überblick über gut 
tausend Jahre Kunstmusik zu verfassen. Die Autoren waren 
um Ausgewogenheit bemüht: in der Gewichtung der Länder 
und Kulturen, der Epochen, der Genres und ästhetischen An-
sätze. Dennoch ist unsere Auswahl natürlich auch persönlich, 
denn ohne eine gewisse Emphase für den Gegenstand lässt 
sich kaum ein Buch über Musik schreiben. Auch in den Be-
schreibungen der einzelnen Werke soll der persönliche Zugang 
des jeweiligen Autors durchaus deutlich werden, weshalb wir 
Namenskürzel verwenden. 

Das Buch weiß um die Qualität derjenigen Musikgenres 
(und um die Berührungspunkte mit ihnen), die es sprengen 
würden: Leichte Musik, Popmusik, Operette, Musical, Film-
musik, Jazz, von den indigenen Musikkulturen in einer globa-
lisierten Welt ganz zu schweigen. So konnte beispielsweise ei-
ne Ausnahmeerscheinung wie Frank Zappa genauso wenig be-
rücksichtigt werden wie herausragende Jazzmusiker. Damit ist 
kein ästhetisches Werturteil verbunden. 

Dieses Buch ist »Werken« (worauf im Essay eingegangen 
wird) gewidmet und soll dabei zeigen, dass der Werkbegriff 
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keinesfalls auf die Zeit zwischen Beethoven und Boulez be-
schränkt ist. Ein Werk ist in unserem Verständnis einfach das, 
was man eine musikalische Arbeit nennen kann, einen Autor 
hat, verschiedentlich aufgeführt wird und eine einigermaßen 
fest umrissene Identität besitzt. Schlüsselwerke sind Werke, 
die das Verständnis einer ganzen Reihe von kategorial ver-
wandten Werken erleichtern, ja manchmal allererst eröffnen. 
Damit ist, dessen sind wir uns bewusst, eine weitere Ein-
schränkung gegeben: Kollektivkompositionen, Fluxus und 
Happenings, die ihre historische und ästhetische Berechtigung 
haben, konnten nicht berücksichtigt werden. 

Prekär zu entscheiden war sowohl der Zeitpunkt, an dem 
unsere Liste beginnen, als auch, wo sie enden soll. Wir haben 
uns entschieden, den Anfang dort zu setzen, wo Mehrstim-
migkeit greifbar wird. Der große Bereich kunstvoller einstim-
miger Musik (man denke nur an Hildegard von Bingen aus 
dem Mittelalter), der man auch Werkcharakter zubilligen 
könnte, bleibt deshalb aus Gründen mangelnder Kapazität au-
ßen vor. Die jüngste Zeit ist schwerlich zu erfassen, da das 
Musikgeschehen nach dem Ende der Nachkriegsperiode der 
Neuen Musik keinen einheitlichen stilistischen Orientierun-
gen mehr unterliegt, an Breite (global) und Vielfalt (digital) 
zugenommen hat und sicher erst in der Zukunft einen Über-
blick erlaubt. Mit Unsuk Chin haben wir zugegebenermaßen 
einen etwas willkürlichen Schlusspunkt gewählt, immerhin 
kann sie aber als Komponistin dort symbolhaft stehen, waren 
doch in der Musikgeschichte bis dato Komponistinnen eher 
spärlich vertreten.

Fast alle Musik, von der dieses Kompendium handelt, ist im 
Internet (YouTube) verfügbar. Ein Abspielen auf einem Com-
puter oder Smartphone ersetzt natürlich nicht den Konzertbe-
such oder wenigstens die Wiedergabe auf einem HiFi-Gerät, 
möge aber den ersten Einstieg erleichtern. Auch denen, welche 
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die Noten betrachten wollen, hilft das Internet (z. B. Petrucci 
Music Library [imslp.org]). Insofern haben wir auf Empfehlun-
gen für Aufnahmen in der Regel verzichtet.

Dass dieses Buch eine Auswahl treffen musste, versteht sich 
von selbst. Nicht alle Komponisten und Komponistinnen 
konnten Erwähnung finden. Bei solchen mit Œuvres von 
überragender Bedeutung (z. B. Monteverdi, Bach, Mozart oder 
Schubert) werden mehrere Werke besprochen, und es wird ei-
ne kurze biographische Einleitung gegeben. Aber natürlich 
musste hier wiederum ausgewählt werden, was uns schwer-
fiel. Wir konnten unmöglich alle Mahler-Symphonien oder 
Verdi-Opern besprechen. Nicht selten haben wir uns für ein 
Zugangswerk entschieden, von dem aus das Gesamtwerk ent-
deckt werden kann. Unter »weitere Werke« finden sich Hin-
weise auf weitere wichtige Werke, und wir geben gezielte Hin-
weise auf weiterführende Literatur. Der Zeitstrahl dient der 
groben Orientierung im geschichtlichen Umfeld, das Glossar 
hilft beim Verständnis der Fachbegriffe.

Wir versammeln 200 Komponisten und Komponistinnen, 
erläutern 286 Werke und verweisen auf über eintausend wei-
tere. Nachdem neugierige Musikliebhaber – oder wissbegierige 
Studierende – all diese Musik kennengelernt haben, mögen sie 
ausreichend motiviert und stimuliert sein, diesen Kreis nach 
persönlichen Vorlieben stetig zu erweitern, denn: Der Schlüs-
selwerke kann es nicht genug geben!

Das Buch ist gemeinsam mit Peter Mischung konzipiert und 
entwickelt worden. Wir danken ihm für sein Engagement und 
vielfachen Rat in Sachfragen. Von der Konzeption über die 
Auswahl und die Darstellung bis hin zum Abschluss hat unser 
Buch oft auch leidenschaftliche Diskussionen unter den Betei-
ligten ausgelöst. Viele Lösungen haben wir daher erst nach und 
nach gemeinsam gefunden. Anregungen und Unterstützung 
erhielten wir unter anderem von Gisela Bechtel, Nicole Besse, 
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Dániel Péter Biró, Micha Brumlik, Frank Cox, Pouria Eghdami, 
Junyu Guo, Sophia Menke, Ulrike Menke, Gabriel Teschner, 
Hakan Ulus und Florian Vogt.

Freiburg/Potsdam/Lörrach, im Mai 2019
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Anonymus/Anonyma  (ca. 900 – 1200)

|	 Frühe Mehrstimmigkeit. Erste aufgezeichnete polyphone 
Kompositionen.

Schon aus dem frühen Mittelalter sind kunstvoll komponierte 
einstimmige Kompositionen überliefert. Viele davon entstan-
den in den Frauen- oder Männerklöstern, die Autorinnen und 
Autoren sind meist anonym, andere aber auch namentlich be-
kannt wie Hildegard von Bingen (1098–1179). Wahrscheinlich 
wurde diese Musik auch mehrstimmig aufgeführt. Der erste 
genauere Hinweis auf mehrstimmiges Musizieren ist ein Trak-
tat: die Musica enchiriadis (Handbuch zur Musik) aus dem spä-
ten 9. Jahrhundert. Diese Schrift ist eine späte Frucht der von 
Karl dem Großen in Gang gesetzten Bildungsreform (karolin-
gische Renaissance), die sich auch auf die Musik auswirkte. In 
der Musica enchiriadis werden die mittelalterlichen Tonarten 
beschrieben, und es wird ein Tonsystem aufgestellt, mit dem 
man den Gregorianischen Choral (also die einstimmige litur-
gische Musik der Kirche) problemlos in parallelen Quinten sin-
gen kann. Beim Singen in parallelen Quarten, das auch üblich 
war, tritt allerdings ein systembedingtes Problem in Form von 
unschönen übermäßigen Quarten auf. Damit wird es aber erst 
interessant, denn, um diese zu vermeiden, soll man Haltetöne 
benutzen und als Intervalle auch Terzen und große Sekunden. 
Damit steht die Tür offen zu einem Erkundungszug in die 
Mehrstimmigkeit!

Den frühen mehrstimmigen Gesang nennt man Organum. 
Sicherlich wird die Praxis des Organum-Singens in den Trakta-
ten idealisiert dargestellt, aber wir können davon ausgehen, 
dass sie weit verbreitet war. Es muss den Beschreibungen in 
den Traktaten zufolge ziemlich prachtvoll und wuchtig ge-
klungen haben: Man sang langsam, in mehreren Oktavlagen 
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und zusammen mit Instrumenten. Nach dem 9.  Jahrhundert 
folgen viele weitere Traktate, die eine mehrstimmige Auffüh-
rungspraxis des Chorals beschreiben. Sie belegen, wie sich die-
se Praxis nach und nach immer weiter verfeinert hat. Und man 
merkt den Autoren an, wie fasziniert sie vom Klang der Mehr-
stimmigkeit waren, weil in ihr die Stimmen »einmütig ver-
schieden klingen und verschieden klingend übereinstimmen«, 
wie es bei Guido von Arezzo heißt. Auf diesen Autor gehen 
übrigens auch unser Tonsystem und die Grundlagen unserer 
Notation zurück.

Irgendwann genügte es den Musikern nicht mehr, aus dem 
Stegreif mehrstimmig zu singen, und sie fingen an, Stücke auf-
zuschreiben. Es entstand ein erstes Repertoire kunstvoller Po-
lyphonie, vor allem im Südwesten Frankreichs (aquitanische 
Polyphonie). Dabei war der Rhythmus noch nicht exakt festge-
legt. Dennoch oder vielleicht gerade deshalb ist diese Musik 
nach wie vor sehr faszinierend. (JM)

Literatur: Hans Heinrich Eggebrecht, »Die Mehrstimmigkeitslehre von 
ihren Anfängen bis zum 12.  Jahrhundert«, in: Frieder Zaminer 
(Hrsg.), Geschichte der Musiktheorie, Bd. 5, Darmstadt 1984, S. 9–87; 
Rudolf Flotzinger, Das sogenannte Organum. Zu den Anfängen der 
Mehrstimmigkeit im Abendland, Graz 2011.
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Perotinus Magnus  (ca. 1170 – 1238)
Pariser Musiker. Einer der ersten namentlich überlieferten 
Komponisten mehrstimmiger Musik in Europa.

◗	 Sederunt principes. Vierstimmiges Organum  
(frühes 13. Jahrhundert), ca. 12–14 Minuten.

|	 Erster Höhepunkt notierter Polyphonie, Notre-Dame-
Schule.

Im 12. und 13. Jahrhundert herrschte kulturelle Aufbruchstim-
mung: Die Städte blühten, Universitäten wurden gegründet, 
die Philosophie (Scholastik) stand hoch im Kurs, in ganz 
Frankreich wurden gotische Kathedralen errichtet, wie Notre-
Dame in Paris. Und auch die mehrstimmige Musik erlebte dort 
einen Höhepunkt mit einer Vielzahl von zwei-, drei- und sogar 
vierstimmigen Kompositionen, die im Magnus liber organi 
überliefert sind. In einer ersten Periode (bis ca. 1200) entstan-
den zweistimmige Organum-Sätze, deren Rhythmus noch 
nicht exakt festgelegt war. Ein Theoretiker dieser Zeit (den 
man später auf den schönen Namen »Anonymus IV« getauft 
hat) bezeichnet den Komponisten Leoninus (2. Hälfte 12. Jahr-
hundert) als »optimus organista« (bester Organumkünstler). 
In einer zweiten Periode (nach ca.  1200) würdigt Anonymus 
IV nun Perotinus Magnus als »optimus discantor« (besten Dis-
kantkünstler) und fügt hinzu, er sei besser als Leoninus! Ano-
nymus IV führt sogar einen kleinen Werkkatalog Perotins an 
(s. u.). Für ihn gibt es einen klaren Fortschritt, und mit den Be-
griffen »organum« und »discantus« unterscheidet er auch zwei 
Etappen in der Geschichte der Polyphonie.

Perotinus benutzte die sogenannte Modalrhythmik. Dabei 
stehen sechs rhythmische Modelle (Modi) in jeweils drei un-
terschiedlich langen Varianten zur Verfügung. Damit lassen 
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sich die Melodien rhythmisieren, und man kann dabei auch 
verschiedene Rhythmen gleichzeitig singen  – wovon Peroti-
nus ausführlich Gebrauch macht. 

Das Organum Sederunt principes ist für die Messe am 
Stephanustag (26. Dezember) komponiert. In der Haltestim-
me, dem Tenor, erklingt der Choral des Graduale. Ihm hat 
Perotinus drei Stimmen hinzugefügt. In den Partien, in denen 
der Tenor eine Silbe lange aushält, entstehen bewegte Klang-
flächen. Wenn der Tenor schneller vorangeht, erklingt ein 
dichter vierstimmiger Satz. Insgesamt ergibt sich eine impo-
sante Klangarchitektur aus wechselnden Texturen. Ihre Wir-
kung entspricht der gotischen Architektur mit ihren bunten 
Glasfenstern und lichtdurchfluteten Räumen. 

Perotinus wurde erst im späten 19.  Jahrhundert wiederent-
deckt, übt aber seitdem Einfluss auf die zeitgenössische Musik 
aus: Steve Reich berief sich auf ihn, und auch für Klaus Huber 
war die Begegnung mit Perotinus prägend. (JM)

Weitere Werke (nach Anonymus IV): Viderunt omnes, Alleluja. Navita-
tis, Alleluia. Posui, Salvatoris hodie, Dum sigillum summi patris, Bea-
ta viscera.

Literatur: Perotinus Magnus (Musik-Konzepte 107), München 2000.


